Tagebuch


Den Achte Oktober


Neunzehnhundertneunundneunzig   





Guten Abend.  Was möchte man, so bald als er sein Geld hat, so bald als seine Wünsche erfüllt worden sind?  Was geschähe dann?  Der Mensch ist nicht ohne Liebe.  Nicht wahr.  


Ich freue mich mit den “anderen” zu sein.  Diese, die die Intelligenste dem Gesellschaft vorkommen sollen, diese leben in Dreck.  Diese faulenzen, während die Familie das Leben geniessen dürfen.  


Meine Freundin wohnt in einer kleinen Wohnung was ihr Fähigkeiten, noch Verdientheit entspricht.  Warum?  ich will aufgehen, ich will besseres, nach dem Realisation, so die Gründe bitte? 


Warum lebt man in Schmutz?  


Vorbereitung erlebe ich hier, ehedem ich in ärmste Teile der Welt hingehe, worin ich  noch bewundern muß, warum Sauberkeit uns entkommen ist.  


Heir, in einem ziemliche reichem Land, in einem massgeblich wohl-tuendem Staat, in einer einkommenreichen Stadt, deren Bewölkerung dem Beste zwei durch ein Ozean getrennte Kulturen hier in Zusamenkommen erlernen kann, da folglich hat die Menschen dieses Nicht gesehen oder gewollte, sondern sind auf verschiedenen anzweigenden Pfade getrennt hingegangen.  Anlässlich einer Schule sind abertausenden herangesammtelt.  Ich wittere ja wenn ich herum fahre, wenn ich die Leute, die einen Anstrich der “Akedemkerheit” vorzeigen anblicken darf, das Gutes diesem Land.  Einen Versuch durchführe ich, der mir erlauben soll, nur positivishces hervorbringen, in Licht, ins Besinnnen der Leiter der Gegend, der Stadt.  


Meine persöhnliche Meinungen, deren Dasein beruhen sich auf die Eingaben meiner Sinne, söllten nicht hineintreten.  


Dies
